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1. Problemstellung  

In Deutschland lässt sich zurzeit folgende Situation beobachten: Es kommt in einigen Ausbildungsbe-

rufen zu einem Überschuss an Bewerberinnen und Bewerbern während in anderen noch freie Lehr-

stellen existieren, die von Jugendlichen scheinbar ignoriert werden. So werden bspw. 29,8% der Lehr-

stellen zur Ausbildung als Restaurantfachfrau/Restaurantfachmann nicht besetzt (vgl. Bundesministe-

rium für Bildung und Forschung 2012b, S. 63). Während sich die Situation für Jugendliche insgesamt 

etwas verbessert, steigt sukzessive das Risiko von Betrieben bestimmter Branchen, die angebotenen 

Ausbildungsstellen nicht besetzen zu können (vgl. Bundesministerium für Bildung und Forschung 

2012a, S. 24). In einzelnen Berufsgruppen, wie zum Beispiel im Baubereich oder in der Gastronomie, 

sind bereits Mangelsituationen bezüglich der Verfügbarkeit von Fachkräften erkennbar (vgl. Bunde-

sagentur für Arbeit April 2011). Das Problem einer steigenden Diskrepanz zwischen der Berufsentschei-

dung von Jugendlichen und dem Bedarf an Fachkräften im Beschäftigungssystem scheint jedoch bran-

chenspezifisch unterschiedlich stark ausgeprägt. Daraus ergeben sich die Fragen, warum manche Bran-

chen für Jugendliche attraktiver erscheinen als andere, und an welchen Merkmalen sich Jugendliche 

bei der Berufswahl orientieren. Erkenntnisse zum Berufswahlverhalten von Jugendlichen sprechen da-

für, dass ihr inhaltliches Wissen über Berufe eher begrenzt ist, und dass die vielfältigen Informations-

möglichkeiten über Berufe und Beschäftigungsmöglichkeiten für Entscheidungen wenig genutzt wer-

den. Viele Jugendliche tendieren dazu, sich überwiegend an äußeren Merkmalen von Berufen zu ori-

entieren. Um wirksame Maßnahmen zu entwickeln, die Jugendlichen dabei unterstützen, sich stärker 

mit Berufen zu befassen und auf dieser Grundlage für einen Beruf zu entscheiden, der einerseits ihren 

Vorstellungen und Vorlieben entspricht und andererseits aber auch Chancen auf eine künftige Beschäf-

tigung bietet, bedarf es mehr Wissen über die Entwicklung beruflicher Orientierungen und von Berufs-

wünschen.       

2. Erkenntnisinteresse 

Wie sich berufliche Orientierungen und Berufsziele entwickeln, wird vermutlich durch eine Vielzahl 

von Faktoren beeinflusst. Gemäß der Berufswahltheorie von Linda S. Gottfredson (1981; 2002) entwi-

ckeln sich Vorstellungen zu beruflichen Zielen in einem kontinuierlichen Passungsprozess zwischen 

Selbstkonzept und Berufskonzepten. Dabei beginnen ab der frühen Kindheit zunächst die Einschätzung 

des Geschlechtstyps und dann zusätzlich das Prestige von Berufen wirksam zu werden. In der Adoles-

zenz werden zudem Aspekte wie eigene Interessen und Werte relevant. Das Spektrum der für sich 

selbst als akzeptabel wahrgenommenen Berufe wird mit zunehmendem Alter immer weiter einge-

grenzt. Wenn dann konkrete berufliche Entscheidungen anstehen und Berufswünsche ggf. nicht ver-

wirklicht werden können, sind Jugendliche, den theoretischen Annehmen entsprechend, eher bereit, 

bei ihren Interessen Abstriche zu machen, als Kompromisse hinsichtlich der Faktoren Geschlecht und 
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Prestige einzugehen (vgl. Gottfredson 2002).  Angesichts der oben angesprochenen Problematik schei-

nen vor allem subjektive Prestigeeinschätzungen zu Berufen bedeutsam. 

3. Ziel der Arbeit  

Anhand von Berufsposition können soziale Prestigegruppen unterschieden werden (vgl. Ratschinski 

2009, S. 61–63). Mit der Wahl eines Berufes wird somit zugleich auch die die Position eines Individuums 

innerhalb der gesellschaftlichen Hierarchie bestimmt. Daher soll es in der geplanten Arbeit vor allem 

um die Frage gehen, welchen Einfluss Berufsbezeichnungen auf die Prestigeeinschätzungen Jugendli-

cher haben. Vermutet wird, dass es einen Unterschied zwischen der denotativen und einer konnotati-

ven Bedeutung von Berufsbezeichnungen gibt, die in bisherigen Untersuchungen möglicherweise zu 

wenig berücksichtigt wurde.  

4. Forschungsstand 

Selbst bei schwieriger Arbeitsmarktlage und einem wachsenden Mangel an Lehrstellen, scheinen Be-

rufsbezeichnungen eine nicht unbedeutende Relevanz für Bewerber und Bewerberinnen hinsichtlich 

ihre Berufs- und Ausbildungswahl zu haben (vgl. Ulrich/Krewerth 2004, S. 8). Die genaue Anzahl der 

Individuen, die sich durch unüberprüfbare Assoziationen (bspw. durch Berufsbezeichnungen ausge-

löst) haben leiten lassen, ist allerdings bisher unklar (vgl. Ulrich et al. 2004, S. 423). Noch immer wird 

der Einfluss von Namen und Bezeichnungen bei den meisten Theorien nur randständig betrachtet und 

ohne systematische Reflexion eines theoretischen Hintergrundes marginalisiert (vgl. Ulrich/Krewerth 

2004, S. 7). Oft wird von einer denotativen Bedeutung der Bezeichnungen ausgegangen, bei welcher 

eine 1:1-Referenz zu den tatsächlichen Tätigkeiten angenommen wird, ohne dass dies der Realität ent-

spricht. Modelle, anhand derer der Einfluss der durch Berufsbezeichnungen induzierten Konnotatio-

nen und ihre Wirkung auf das Prestige und möglicherweise so vermittelt auf die Berufswahl umfassend 

erklärt wird, sind nicht verfügbar. Daher sollen mit dieser Arbeit verschiedene Modellierungen entwi-

ckelt und geprüft werden (vgl. Lüders 2014). 

5. Konkretisierung der Fragestellung 

Der Fragestellung nach dem Verhältnis zwischen der denotativen und konnotativen Bezeichnung von 

Berufen und deren Einfluss auf die Einschätzung des Prestiges wird vor allem anhand von Berufen un-

tersucht, für die unterschiedliche Bezeichnungen existieren, wie z. B. beim Beruf Gebäudereiniger alias 

Facility Manager oder Friseurin alias Hair Stylist. Anhand semantischer Differentiale soll geprüft wer-

den, ob dem gleichen Beruf lediglich auf Basis der Bezeichnung unterschiedliche Eigenschaften zuge-

schrieben werden und ob dies einen Einfluss auf Berufswünsche hat. Darüber soll ermittelt werden, 

welche Faktoren das Berufsprestige konstituieren und ob sich durch die Änderung von Berufsbezeich-

nungen möglichweise das Berufswahlverhalten von Jugendlichen beeinflussen lässt.  
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Notiz
Ist hier im Beispiel eigentlich zu knapp, was daran liegt, dass der Forschungsstand zuvor schon im Rahmen einer Bachelorthesis aufgearbeitet worden war.



 

6. Theoriebezug 

Gegenstand dieser Arbeit ist der empirische Zugang zum angenommenen Zusammenhang zwischen 

Berufsprestige und dem Berufswahlverhalten Jugendlicher. Zur Erfassung derartiger Zusammenhänge 

wird ein bereits theoretisch entwickelter Fragebogen (vgl. Lüders 2014) überprüft. Im Zentrum stehen 

die Inspektion der Fragen bezüglich des Berufsprestiges, der angenommenen Konstituenten des Pres-

tigebegriffes ausgewählter Berufe, sowie der von Gottfredson hergestellten Zusammenhänge zwi-

schen Prestige und Aufwandseinschätzungen, um den Beruf zu erreichen. 

Ziel ist dabei die annähernde Validierung des theoretisch hergeleiteten Testinstruments für weiterge-

hende Forschung unter Berücksichtigung des Theorierahmens von Gottfredson, Ratschinski und Kre-

werth. Dabei werden die in der klassischen Testtheorie verwendeten Testgütekriterien berücksichtigt. 

7. Methode und Material 

Insgesamt liegt der Fokus hier auf der Evaluation des Fragebogens, welcher die Möglichkeit bieten soll 

die Einflüsse von konnotativen emotionalen Bedeutungskomponenten in Berufsbezeichnungen und 

deren Bedeutsamkeit für das Konstrukt Prestige als Faktor für Berufswahl zu erfassen. Dazu sollen ein 

oder mehrere Pretests durchgeführt werden deren Ergebnisse in die Verbesserung und Modifikation 

des Fragebogens einfließen. 

Dabei muss vor allem geprüft werden, ob die einzelnen Fragen verständlich gestellt wurden, oder es 

zu interpretativen Missverständnissen kommen kann, welche die Ergebnisse verzerren könnten. Des 

Weiteren muss die wahrscheinliche Testzeit ermittelt werden, um ggf. Kürzungen vorzunehmen, da 

eine Testzeit von mehr als 45 Minuten bei einem monotonen Test, trotz Randomisierung nicht wün-

schenswert scheint. Unklar ist, ob die Wahl der Skalen der Semantischen Differenziale trotz ihrer the-

oriegeleiteten Konstruktion optimal ist – denkbar wäre alternativ auch eine Nummerierung von gering 

(1) bis hoch (9). Welche Unterschiede zwischen den Skalen bestehen könnten, lässt sich nur über einen 

Vergleich beider im Einsatz herausfinden. 

Es finden sowohl quantitative Methoden bei der Auswertung der gestellten Fragen Berücksichtigung 

(Reliabilitätsprüfungen, Vergleich verschiedener Versionen, erste Analysen mittels Regressionen), wie 

auch qualitative Methoden bei der Überprüfung der Bearbeitbarkeit des Fragebogens und seiner mög-

lichen inhaltlichen Validierung (strukturiertes Interview). 

8. Vorläufige Gliederung 

• Problemstellung 
• Theoretischer Hintergrund, Forschungsstand und Erkenntnisse (kurz), Hypothesen, Fragebo-

gen 
• Analysemethoden (theoretisch), Darstellung und Begründung der Methodenwahl, Erläuterung 

des Untersuchungsdesigns  
• Beschreibung der Erhebung, Beschreibung der Stichprobe 
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• Auswertung und Ergebnisse 
• Erkenntnisse 
• Diskussion (und Modifikation des Fragebogens) 
• Ausblick 
• Literatur 
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